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Störungen. Herbart sucht den Vorstellungsmechanimus mathematisch abzuleiten.
Vorstellungen, die ganz oder teilweise entgegengesetzt sind, hemmen (schwächen)
sich gegenseitig, und zwar werden die schwächsten am meisten gehemmt, wobei sie

ganz aus dem Bewußtsein verschwinden und sich in Triebe verwandeln können.
Das geschieht mit innerer Notwendigkeit, und die Freiheit des Willens besteht
nach Herbart bloß in der Freiheit vom äußeren Zwange. Die Seele ist nach Herbart
ein absolut seiendes, einfaches, unteilbares und unzerstörbares Wesen. Das einfache
Was derselben ist uns unbekannt, gleichwie solches bei jeder andern Reale stattfindet;
die Seele hat keinen realen (wirklichen) Einfluß auf den Leib, das Leben gehört
der Materie an, nur die geistige Regsamkeit gehört der Seele an. Das Nervensystem
des Leibes ist nur zum Dienste der Seele bestimmt und trägt zu der negativen Funk-
tion des Leibes nickts bei. Die Seele wohnt nur im Leibe. Jedes Ding mit
verschiedenen Merkmalen ist nichts anderes als ein Zusammensein mehrerer einfachen
Realen. Diese Realen tun weiter nichts als sich selbst erhalten, indem sie sich gegen
mögliche Störungen, die von außen kommen, wehren, und das ist ihre einzige Wirk-
samkeit. Ist sie aber nötig, da die Seelen einfache unzerstörbare Wesen sind? Doch, wir
wissen ja nach Herbart nicht, was die Realen eigentlich sind. Sie durchdringen aber
einander, sagt er, reagieren, wehren sich gegen das vollständige Eindringen der
andern, in sie und treiben sie ko gewissermaßen aus sich heraus Attraktion und
Repulsion. Woher aber das Leben des Leibes? Niemals kömmt das Leben aus
der toten Materie. Sind das nicht phantastische Widersprüche genug mit diesen

Bemerkungen, llebrigens ist das System Herbarts bereits von der Wissenschaft
widerlegt oder zu den Akten gelegt.

Das dritte vortreffliche Referat ist das des Herrn Lehrer Benz aus
St. Gallen. Er betonte mit Recht, die Hauptaufgabe der Schul: sei die
Erziehung, nebst der Verstandesbildung: die Bildung des Charakters, die Er-
ziehung des Willens. Ein ganz vorzügliches Mittel hiezu sei die biblische Ge-
schichte in der Hand des Lehrers. Die einsacken und doch vielseitigen Beispiele
in der biblischen Geschichte bieten Stoff zur mannigfachsten Einwirkung auf das

Kind, zur Ausbildung eines wahrhast soliden Tugendcharakters, eines allseitigen
festen und wahrhaft'guten Charakters. Referent legte aber Nachdruck auf das münd-
liche Vorerzählen von seite des Lehrers. Dieselbe werde vorzüglich dazu dienen, die

Aufmerksamkeit des Kindes zu fesseln und sein Interesse zu erregen. Weit vor-
zuziehen sind biblische Stoffe solchen neutraler Natur, denn die Bibel ist
Gottes Wort. Herr Benz war praktisch, anschaulich und religiös warm durch-
drungen. k.

4. Amerika. 92°/o aller Lehrkräfte an den Volksschulen der Vereinigten
Staaten sind Frauenspersonen. — In England sind 29 °/« männliche und 71 -/<>

weibliche Lehrkräfte. —

Als „Lompts-Soucku" des 2. internationalen Zeichenkongresses von 1994
in Bern ist ein Buch von 283 Seiten erschienen, dem noch eine ganze Reihe
wertvoller Zeichnungen (Schülerarbeiten) beigegeben sind. Verlag der Imprimmie
bstuAnièrs à ?ribourA. Herausgeber im Austrage des Kongresses ist der auf
dem Gebiete des technischen Bildungswesens ungemein verdiente Direktor des

Freiburger Technikums, Herr Leo Genoud. Das fein ausgestattete Buch bietet
Vorwort, Programm des Kongresses, Namen und Photographien der Komitee-
Mitglieder, Verzeichnis der Teilnehmer, Eröffnungsreden, sämtliche Vorträge der
Sektionsversammlungen sowie deren Anträge und Beschlüsse :c. :c. Das Buch

enthält wirklich sehr wertvolles Material. 22 Staaten waren durch mehr als
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72« Teilnehmer vertreten, wovon 61 offizielle Delegierte von 14 Staaten. Die
Anträge sind immer dreisprachig angeführt (deutsch, französisch und englisch). Von
den Vorträgen seien folgende genannt: Ueber den erzieherischen Wert des

Zeichnens und über die gegenseitige Beziehung desselben zu den übrigen Unter-
richtsfâchern. — Methodik des Zeichnens in der Kleinkinderschule — Methodik
des Zeichnens in der Primärschule — Methodik des Zeichnens in den Mittel-
schulen — Ausbildung von Lehrern für den Zeichenunterricht — Gegenwärtiger
Zustand des besondern gen erblicken, technischen und künstlerischen Unterrichtes in
den verschiedenen Ländern w. Das Buch kostet 6 Fr. 56, sollte aber in keiner
Lelrerbibliotek fehlen, denn es wirkt belehrend und aufklärend in bestem Sinne.

I.
Enzyklopädische» Handbuch der Erziehungskund« von O>. I o s. Lo o s, k. k.

LandeSschulinspektor in Linz. Verlag von A. Pichlers Witwe und
Sohn, Wien und Leipzig. Vollständig in 45 Lieserungen mit 566 Abbild-
ungen und 15 Separatbeilagen per Lieferung 86 Heller.

Von dem sehr zeitgemäßen „Handbuw" liegen zur Stunde die zwei ersten
Lieferungen vor. ES würde dasselbe jenem Bedürfnis abhelfen, auf das jüngst
in diesem Organe ein kurzes Artikelchen von Dr. Sägmüller hingewiesen hat.
Als Mitarbeiter lernt man bis jetzt kennen Herrn Schlller (gest.), Anton von
Leclair, Jos. Loos, A. Michnlitschke, Hans Lichtenecker, Schiller-Linbner (gest.),
R. Wehmer, A. Frank, W. Zenz, W. Toischer u. a., die alle ihre jeweiligen
Arbeiten unterzeichnen. Das „Handbuch' wird zweifellos umfassend und eine

Zierde jeder Bibliothek. In diesen 2 Heften sind u. a. behandelt: Abhärtung,
adelige Erziehung, Abschreiben und Einsagen, Altersstufe», Alumnat, Analyse
und Synthese, Anschaulichkeit, Anschauungsunterricht, ansteckende Krankheiten,
Approbation der Lehrbücher, Arbeit, Aufmerksamkeit, Aufsteigen in höhere Klassen,
Barbarismen :c. :c. Die Behandlung ist bis jetzt eine knappe und doch für den

Ausklärungsdienst, den das Buch leisten will, völlig hinreichende, je nach der
Bedeutung des Stichwortes. Ueber den .Geist' der Abfassung läßt sich für
heute wenig sagen, das Handbuch ist in gewissem Sinne eine Neuauflage des
bekannten Handbuches von Lindner, eines bedeutenden Vertreters Herbartscher
Ideen, in katholischem Sinne ist es nicht gedacht und nicht gefaßt, aber bis
jetzt im Wesentlichen sachlich. — X.

„Nom modernen Elend in der Jugeudliteratur" von Joseph Lohrer,
Volkssckullehrer in München. München 1965 Verlag der Z. I. Leuthnerschen
Buchhandlung Preis 86 Pkg.

Die „Päg. Blätter' sind durch zwei sehr gediegene, längere Arbeiten über
die Jugendschriftenkrage von einem berühmten Fachmann Hrn. I. M. in
G. orientiert worden. Speziell im Kanton St. Gallen ist es durch die Staats-
subventionierung der Schulbibliotheken den Geistlichen und Lehrern zur morali-
scheu Pflicht geworden, sich in die Jugeneliteratur einzuarbeiten; und den Vor-
ständen von kath. Jugendbibliotheken ist nickt genug ans Herz zu legen, daß sie sich

in das weitschichtige Material vertiefen. Ein Bibliothekar, der nur als Miet-
ling seine« Amtes waltet, ladet sich eine große Verantwortlichkeit auf. Als will-
kommener Wegweiser und Führer auf diesem Gebiete stellt sich dir der Münchener
Volksschullehrer Jos. Lohrer zur Verfügung. Wir haben noch selten eine
anziehendere Schrift gelesen, in welcher der Verfasser so bescheiden von sich selber
spricht, Zeile um Zeile aber den Fachmann durch und durch verrät. Diese
Abhandlung trägt wirklich viel zur Abklärung bei: In .Stellung des Kath.
zur Jugendschriftenfrage' wird die grundsätzliche Seite derselben markiert.
.Die Tätigkeit der kath. Lehrervereine' erfüllt uns mit Hochachtung
von deren praktischen, zielbewußtem Schaffen in vorwürfiiger Frage. Ein Ge-
nuß war für uns die schlagende, knappe aber kennzeichnende Charakteristik der



801 r>—->â-

„Hamburger Bewegung und ihrer Ziele? Dieser prächtige Abschnitt
allein verdiente von allen katholischen Lehrern, die in der Literatur auf dem

Laufenden sein wollen, zwei, drei ja zehnmal gelesen und studiert zu werden.
Um nicht langatmig zu werden, übergehen wir die übrigen Abschnitte; sie sind
den genannten an Originalität, Wärme und überzeugender Beweiskraft ebenbür-
tig. Freudig stimmen wir in den Scklußpassus des ritterlichen, altem Anscheine
nach in sehr freisinnigen Verhältnissen wirkenden, aber seine kath. Gesinnung nicht
verleugnenden Münchener Kollegen ein: „daß gerade auf dem Gebiete,
der Jugendschriften das Christentum gegen das Neuheidentum,
das Vaterland und Heimatland gegen die vaterlandslose Welt-
bürgerschaft in gewaltigem Kampfe liegt." — DerAnhang von „E m-
pfehlenswerten Schriften für die kath. Jugend" wird vielen ein zu»
verläßiger Berater sein. — Wir empfehlen diese Schrift angelegentlich.

II.
„Pädagogisch» Zeitfragen". Sammlung von Abhandlungen aus dem Ge>

biete der Erziehung, herausgegeben von Franz Weigl, Lehrer, München. Verlag der

Leuthnerschen Buchhandlung München. Preis 3 Mark.
Vor uns liegt der I. Band (Jahrgang 1905) obstenhender, sehr zeitge-

mäßen Sammlung des um die kathol. pädagogische Presse verdienten Müntener öeh-
rers Franz Weigl l Es ist ein löbliches Unternehmen in der Jetztzeit, wo Er-
ziehungsgrundsätze in Dutzenden von Schriften und Broschüren breitgeschlagen
werden, die die alten christlichen Fundamentalprinzipien mit Gift und Galle
überschütten, ein derartiges Vàmeonm für die kath. Lehrer zu schaffen, wo ge-
lehrte sichere Führer zu uns sprechen. Ein Dr. Willmann, der gefeierte Pä-
dagoge und Logiker, ein Münchner Lehrer Jos. Lohrer, die Autorität in der
kath. Zugendschrtstenfrage und andere, welche das Weigl'sche Wert mit verdienst-
vollen Abhandlungen bedienen, besitzen unser volles Vertrauen. „Didaktik und
Logik' „Heilpädagogische Jugendfürsorge' .Jugenderziehung und Genußgiste"
(nach einem Vierteljahr 4. Aufl. nötig!) „Vom modernen Elend in der Zugend-
literatur" sind Themate recht aktueller Natur. Wir freuen uns, daß wir in
Deutschland auch in der Gegenwart, wo ein System das andere unterstützt, eine

Hypothese der andern den Kopf abschlägt, so tübtige kath. Pädagogen und Me-
thodiler haben. Hrn. Weigl, den Pionier in diesem Geisteskampfe unterstützen
wir, durch ein Abonnement eines Jahrganges! Auch in der Schweiz in jeder
Buchhandlung zu erhalten. v.

--î«Z!!--

Humor.
Druckfehler. „Ich muß gestehen, daß ich dieses Buch mit dem Gefühle

eines großen Esrls (Eckels) aus der Hand legte."
Seine Auffassung. Student: An dem Rock muffen die Knöpfe ver-

setzt werden. — Ach was, pfeif' drauf, da versetze ich schon lieber den ganzen
Rock.

Kennzeichen der Elektrotechnik. „Mein Schwager ist Elektro-
techniker.' — .Hab' mir s gleich gedacht; sogar im Gesicht hat er eine Glühbirne."

Ein blutrünstiges Trauerspiel. A.: „Warum hast Tu Dir eine
Schreibmaschine zugelegt?" — B. : „Als ich die letzten Szenen memer neuen
Tragödie niederschreiben wollte, sträubte sich die Feder."

Ein Musikfeind. „Welche Gesänge lieben Sie wohl am meisten, Herr
Geheimrat?" — „Die aus dem siebzehnten Jahrhundert!" — „Komisch! WeS-
halb gerade die?" — Weil sie heutzutage niemand mehr singt!"
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Pflichteifrig. .Sie, Nachtwächter, wenn Sie da schlafen, könnten Sie

ja ebensogut zu Hanse bleiben!" — .Ja, Herr — aber der Dienst gebt halt vor!"
Schlagfertig. Der geistreiche Professor Lichtenberg hatte das Unglück,

von der Nntur mit sehr großen Ohren ausgestattet zu sein. Als ihn darob einst
ein Bekannter mit den Worten verspottete: .Aber, Herr Professor, was haben
Sie für häßliche, große Ohren", entgegnete unser Olympier: „Ganz recht! Meine
Ohren und Ihr Verstand — das gäbe einen famosen Esel!"

Keine elU7KKI«l17 mebr!
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